
no.

Vorzüge.

141.

Dachneigung

u Gewicht.

142.

Eimheilung.

143.

Allgemeines.
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Die neueren fog. Strangfalzziegel find den übrigen in fo fern vorzuziehen, als

diefelben fertig aus dem Mundloch der Preffe heraus kommen, in erforderlicher

Länge abgefchnitten werden und nun kein Nachpreffen mehr zu erleiden haben.

Sie bieten aufserdem den Vortheil einer gröfseren Freiheit bei Beftimmung der

Lattungsweite, alfo ihrer gegenfeitigen Ueberdeckung, und vertragen eine flachere

Neigung des Daches, weil fie, ohne alle Vorfprünge, dem freien Abflufs des \Vaffers

und dem Abgleiten des Schnees kein Hindernifs bieten.

Die Vorzüge eines guten, tadellofen Falzziegeldaches vor den übrigen Ziegel-

dächern find in Kürze zufammengefafft:

I) geringere Dachneigung;

2) geringeres Gewicht, \ weil die Ziegel fich nur wenig überdecken, alfo immer

3) geringerer Preis, J einfach liegen;

4) fchnelle Ausführung der Deckarbeit;

5) guter Abflufs der Niederfchläge, daher fchnelles Trocknen und gröfsere

Dauerhaftigkeit gegenüber den früher genannten Dächern;

6) Sicherheit gegen Eindringen von Schnee und Regen, und

7) grofse Leichtigkeit bei Ausführung von Ausbefferungen, weil der zerbrochene

Stein herausgezogen und der neue vom Dachboden aus eingefchoben werden kann.

Ein Fehler, der aber auch den befien Falzziegeldächern anhaftet, ift ihre Un-

dichtigkeit gegen das Eintreiben von Staub und Rufs, ja felbft feinem Schnee. Hier—

gegen wird kaum Abhilfe zu finden fein, man müffte denn wieder zur künftlichen

‚Dichtung der Fugen greifen.

Als Dachneigung ift 1/5 bis 1/3 der Gebäudetiefe, je nach der Form der Steine,

als Gewicht einfchl. der Lattung durchfchnittlich etwa 110kg,r für 1QIH anzunehmen

Man kann unterfcheiden:

I) die eigentlichen franzöfifchen Falzziegel, und zwar:

&) mit fortlaufenden Fugen;

ß) mit wechfelnden Fugen (in Verband gelegt);

2) Strangfalzziegel;

3) rautenförmige Ziegel, und

4) Schuppenziegel

I) Eigentliche franzöfifche Falzziegel“).

u) Dachdeckung mit fortlaufenden Fugen.

Wie fchon der Name fagt, find die Falzziegel eine franzöfifche, bezw. eine

Erfindung der Gebrüder Gz'lrz7'cz’mzi zu Altkirch, welche bis in das Jahr 1847 zurück—

reicht und bereits auf der Induftrieausftellung zu Paris 1855 den erltcn Preis erhielt.

Ihre erfie Form fand fehr bald Nachahmer in Frankreich, wo Anfangs der fcchziger

Jahre fchon eine ganze Anzahl verfehiedener Syfteme im Gebrauch war, die erlt

wefentlich fpäter auch in Deutfchland eingeführt und nachgebildet wurden, fo dafs

wir hier mit nur höchit unbedeutenden und unwefentlichen Veränderungen fait aus-

fchliefslich jene franzöfifchen Mufter angewendet finden. Etwas eigenartigcs Neues

ift in Deutfchland in diefer Richtung nicht erfunden worden, und dies ift der Grund,

wenn hier nur wenige deutfchc Falzziegelarten zur Befprechung kommen.

“’) Zum Theile nach: ane gz‘il‚ du fan/;. 18fir‚ S. 70 u. 155‚
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Fig. 319”) zeigt einen der erften von Gi/(zra’mzz' hergeftellten Steine. Der-

felbe hat zur Linken einen 1,5 cm breiten und tiefen Falz zwifchen zwei feinen

Randleiften, die über die äußere Fläche des Ziegels vorfpringen, Dem entfprecliend

liegt rechts eine 8,5 cm breite Fugendecke mit Mittelrippc, welche in den vorerwähnten

Fall des Nachbarfteines eingreift. Eine hohlc Mittelrippe fell zur \/'erltcifungr des

Ziegels dienen und ein unten daran befindlicher kleiner, fehr zcrbrechlicher Vor-

fprung unter einen oberen Anfatz der Rippe greifen, um das Abheben der Deckung

durch den Sturm zu verhüten. Die oberen und unteren Kanten der Steine find

Fig. 319”). Fig. 320”).
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mit nach aufwärts und abwärts gebogenen Rändern verfehen, mittels deren die Ziegel

der verfchiedenen wagrechten Schichten über einander greifen. An der Rückfeite

liegen zwei Nafen rnit fchrägen Anfätzen, welche letztere das dichte Aufliegen der

Steine auf den Latten verhindern und fo den freien Luftzug über diefelben hin

befördern.

Beffer als diefe und vielfach in Deutfchland nachgeahrnt ift die zweite Gz'lar-

doni’fche Form (Fig. 320 77), bei welcher der Mittelf’ceg fortfällt oder vielmehr zur Ver-
breiterung der Ränder verwendet ift. Die von der Traufe zum Firft laufende Ueber

falzung iit einfacher, als beim vorigen Stein, dagegen auch die obere und untere

144,

Fnlzzicgel

von

Gflardmzi.



145.

Siegersdort’er

und Fax‘l'che

Falzziegel.

146.

Falzziegd

von

Mar €)"

Lcj>rf'tmß.

Kante mit folcher Falzung verfehen,

letztere auch mit einem Steg, wodurch

fich der obere Stein gegen den tiefer

liegenden Pcützt.

Diefer Dachf’ceinform fehr ähnlich

werden z. B. die Falzziegel von den

Siegersdorfer Werken in Schlefien

(Fig. 321 77) angefertigt, deren 16 Stück

auf 1qm Dachfläche anzunehmen find.

Die Fox’fchen Steine (Fig. 322”)

find Abänderungen der erflen Gz'lam’ani—

fchen dahin, dafs in fenkrechter Richtung

ein Doppelfalz gebildet ift, fo dafs die

Fugendecke eine Breite von 6,0 cm erhält.

Die obere und untere Kante ift mit den]

Gilm'a’oni’fchen Ziegel übereinftimmend.

 

  

 

1l10 n. Gr.

Die Falzziegel von ‚Mar & Leprézzo/l (Fig. 323 77) haben eine ftarke Wölbung

nebf‘c Mittelrippe, wodurch zwei halbkrei'sförmige Kehlungen zum Sammeln und

Fig. 322 77).

 
Che-n Lanéerr Ur.1en .

durchsth .

 

112,5". Gr.

 

Fig. 323 77).

 

L né;en—„
durch; ehr. .
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fchnelleren Ablauf des \Vaffers gebildet werden. An der linken Seite liegt eine

einfache Randleifte und rechts ein \Vulft, wie wir ihn früher beim Krämpziegel

vorgefunden haben. Oben und unten find wieder einfach übergreifende Ränder

angebracht, gewölbt, wie die Krümmungen der Ziegel im Querfchnitt.

Gänzlich abweichend von diefen Formen ift das Modell Richard (Fig. 324 81),

welches der Eindeckung äußerlich eine Aehnlichkeit mit dem griechifchen Dache

verleiht. Der fenkrechte und obere Falz der Steine dient hier nicht allein dazu,

eine entfprechende Rippe des Nachbarfteines aufzunehmen, fondcrn auch als Ab-
führungscanal für das etwa ein;

dringende \\f'affer. An der unteren

Kante ift eine Nafc zum Abtropferi

des herabfliefsenden VVaffers und

etwas weiter nach oben eine Leiftc

angebracht, mit welcher [ich der

Stein gegen den nächfltunteren

ftützt. Für die Eindeckung ift

eine Schalung über den Sparren

Fig. 324 91).

 

anzubringen, auf welche die ein—

zelnen Ziegel mit galvanifirten

eifernen Nägeln aufgenagelt wer-

den. Die Nagelftelle des Steines

ift mit einem fiarken, auf der
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  'l Schalung aufliegenden und in der

7 y , Mitte durchlochten Wulft verfehen,

“ welcher diefe bedenkliche Stelle

widerltandsfähiger macht. Die

Nägel haben zwei über einander

liegende Köpfe, fo dafs fie nur

bis zum unteren in die Schaluug

eingetrieben werden können, wäh—

rend der gröfsere obere bis an die

Oberfläche der Steine reicht und

diefelben in ihrer Lage fef’t hält.

Der doppelte Kopf fchiitzt alfo

den Stein gegen Zerbrechen beim

                        

  

 

    

 

Hm n. Gr! unvorfichtigen Eintreiben des Na-

gels. Das Nagelloch ift mit Rippen

umgeben, welche in die Falze

eines rautenförmigen Deckels eingreifen, der in Cementmörtel gelegt das erfiere

gegen Eindringen von Feuchtigkeit fchützt. Die Steine find im fiidlichen Frankreich

im Gebrauch.

Von zwei weiteren Falzziegelformen, Welche lich in der Modellfammlung der

Technifchen Hochfchule zu Charlottenburg in vorzüglicher Ausführung vorfinden,

fei zunächft der mit dunkler Glafur verfehene Stein von Gz'lam’onz‘ in Altkirch

befchrieben, welcher lich von den früher erwähnten wefentlich unterfcheidet

 

“) Facf‚«Repr. nach: Revue gén. de l’rzrc/z. 1880, Pl. 38.

147.

l“alz7ic-gel

von

RA./(md.

„s.
Spätere

Falzziegel

VO“

(fz'lrzrrl'onz',



149.

Falzziegel

von

Ii'el‘lezz/znfen.

15o.

Falzziegcl

von

Gila rdmu'.

151.

Siegersdorfcr

l“alzziegcl.
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(Fig. 325). Der Falz ift wie bei diefen, ein

einfacher und endigt an feinem tiefften

Punkte mit einem kleinen Loche, durch wel-

ches etwa eingedrungenes VVaffer auf den

darunter liegenden Stein unfchädlich abgeführt

wird. Die untere Kante ift fchwach abge-

rundet und pafft in eine dem entfprechende

Ausbuchtung an der Oberfeite. Die ganze

Länge beträgt 43%; cm und die Breite 231,52 cm.

Zwifchen zwei erhöhten, ebenen Theilen liegt

an der Oberfläche bis zur Hälfte des Steines

eine 30m breite Rinne, beftimmt, das vom 1,'1gn.Gr.

tiefften Punkte des oben befindlichen Ziegels

und aus dern Falze abfliefsende Waffer gefammelt aufzunehmen. Diefe Rinne endigt
in eine flachere Vertiefung der unteren Hälfte des Dachfteines, welche zwei eben fo
flache Veräf’celungen nach beiden Seiten hat, die das von den oberen, erhöhten
Flächen abfliefsende Waffer gerade nach der

Fuge leiten, unbedingt eine fchwache Stelle Fig' 326"
der Confiruction. An der Unterfeite find der

ganzen Länge nach zwei Verftärkungsrippen

angebracht und feitlich eine kleine Nafe, welche

jedenfalls zur Verhinderung des Kippens und

 

 

 

 

Wackelns des Steines und zur Gewinnung

eines feften Auflagers dienen foll.

Der zweite Stein, von ]le‘m/zafm in

Echternach, glafirt und unglafirt verkäuflich,

ift muldenförmig gebogen, fo dafs das ab-

fliefsende Waffer in der Mitte, möglichft ohne

in den Falz zu gelangen, gefammelt wird, wefshalb am Ende deffelben auch das
kleine Loch fehlt. Alles Uebrige ift aus Fig. 326 deutlich zu erfehen.

    

 

@) Dachdeckung mit wechfelnden Fugen.

Auch bei den in Verband gelegten Falzziegeln find die Gebrüder Gzlardaliz'

bahnbrechend vorgegangen. Fig. 327”) zeigt die erfte Form eines Falzfiei11es‚

das Vorbild für alle fpäter erfundenen. Derfelbe hat rechts und links, wie die

früher befehriebenen, einen Falz, eben fo oben und unten eine Leiftc; doch ift

die untere Kante durch eine dreieckige Erhöhung ausgefchnitten, um die Fugen-

decke der darunter liegenden beiden Ziegel unterfchieben zu können und das herab-

fliefsende W'affer von diefer Fuge nach der Mitte der tiefer liegenden Steine ab»

zuleiten.

Die mittlere, rautenförmige Erhöhung dient zur Verzierung und zur gröfseren

Steifigkeit des Steines, fchadet aber, wie wir früher gefehen haben, mehr dem Ge-

füge deffelben, als fie Nutzen fehafft.

In fehr ähnlicher Wcife wird (liefes Modell noch heute allenthalben in Deutfch-

land, befonders auch nach Fig. 328 von den Siegersdorfer Werken in Schleiien be—

nutzt. Für l’1m Daclifläche find 18 Steine zu rechnen.. Die an den Giebeln noth—

wendigen halben Steine zeigt Fig. 329.
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Die Ziegel der Gebrüder [Va/Tin haben eine

Gröfse von 40 wi 24 cm, von denen 3314 200m

unbedeckt bleiben (Fig. 330”). Sie haben eine

fchmzile Mittelrippe, welche fich an der unteren

Kante zu einem Dreieck erweitert und über die

darunter liegende lothrechte Verbindung fort-

greift. Die Falze find doppelt, wie bei dem

früher befchriebenen Fox'fchen Steine. Die

Rinne des Fnlzes an der rechten Seite hat hier

aber 4 kleine, fchräg liegende Abzweigungen,

damit das in erftere etwa eingedrungene \Vaffer

leicht nach aufsen ablaufen kann. In der Rippe,

welche die beiden Höhlungen an der Unterfeite

des Steines trennt, find Löcher angebracht, um

die Ziegel mittels verzinkten Iiifendrahtes an

den Latten feft binden zu können.

Der Stein der Gebrüder Gnéw (Fig. 331”)

hat die Fugendecke an der linken Seite, was

für den Dachdecker bequemer ift. Die Falzung

ift doppelt und zeigt ein ähnliches Ineinnnder-

greifen, wie bei den vorher befchriebenen Ziegeln,

denen gegenüber diefer Stein fonft keine Vor—

züge bef1tzt.

Das Modell Frauen (Fig. 332 77) hat eine

kräftige, doppelte Auskehlung von halbrunder

Form mit ftark vorfpringender Mittelrippe, deren

Breite derjenigen der Deckleifte entfpricht. Die

Falzung ii‘t ziemlich fchwach. Die Leifte der

oberen Kante liegt in gleicher Höhe mit

den Mittel und Seitenrippen; die der unteren ift den Auskehlungen entfprechend

gebogen. Die Mittelrippe enthält oben eine Vertiefung mit zwei feitlichen

 

 

152.

Fnlzzicgel

der Gebrüder

an 1't1'71 ,

153.

l’alzziegel

der Gebrüder

(}né'z/z'.

: 54.

I’;ilzziegel

\'Üll

Frau in.
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Ausgüffen und der Verbindungsfteg auf der Rückfeite wieder Löcher zur Draht-

befei’cigung.

Diefen Formen fchliefst lich das deutfche Syltem Ludowz'cz‘ (in Ludwigshafen 155.

und in _]ockgrim) ein. Auch diefe Dachf’ceine haben eine fehr kräftige, “€?“
doppelte Auskehlung, welche nach den Seiten halbrund auffteigt, nach Ludowx'a'.

der Mittelrippe zu jedoch eine flachere Abdachung bildet. Die dadurch

entftandenen Kehlen ordnen fich bei der Eindeckung zu einem Syfiem

parallel herunterlaufender Rinnen, fo dafs hier die beim Verlegen der

Falzziegel in Verband fonft eintretenden Unannehmlichkeiten vermieden find.

‚ „ Rings iii eine doppelte Falzung angebracht, welche fowohl dem Eintreiben

1:25 n. Gr. des Schnees ein unüberwindliches Hindernifs bereitet, als auch das ‘vUeber-

laufen« der Falze bei ftarken Regengüffen unmöglich macht.

Fig- 336— Die Nafenrippe reicht über die ganze Breite der Ziegel fort.

_r Die Lattungsweite derfelben beträgt 331112 Cm, die Dachhöhe

i: 1/4 bis 1/5 der Tiefe eines Satteldaches; 15 Ziegel bedecken

Fig. 335.

 

  
 
  

   
 

    



156.

Altdeutfche

Falzziegel

von

L 71doquz'ci.

157.

Falzziegel

von

Montchanin-

lcs-Mines. '

158.

Falzzicgel

von

b’aulr! &“ Li»j- .

qm'ni.
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1 qm Dachfläche, deren jedes 35kg wiegt. Sie werden ver-

fchiedenfarbig mit vorzüglicher Glafur geliefert. Fig. 333

zeigt den ganzen Ziegel in Oberanficht, Fig. 334 die

Falzungen im Einzelnen zugleich mit Drahtverknüpfung‚

Fig. 335 den Halbziegel am Ort, Fig. 336 eine Unter-

anf1cht und einen Querfchnitt, Fig. 337 eine Lattenlehre,

deren Benutzung dem >>Abfchnüren« durch den Zimmer-

mann vorzuziehen ift und Fig. 338 die Eindeckung auf

Eifen- und Holz-Confiructiqn mit Anbringung des Firft—

ziegels und der Dachrinne.

Zur Nachahmung der alten Eindeckung mit Hohl-

fteinen find von Lud0wicz' die altdeutfchen Falzziegel

conftruirt worden, welche er zur Eindeckung alter Schlöffer

und Kirchen empfiehlt (Fig. 339). Diefe Dachdeckung,

Hohlfteine, alfo Kehl— und Deckftein, zufammenhängen,

 

bei der zwei benachbarte

wird bei einer Lattungs-

weite von 34cm eine wefentlich fchwerere, weil ein Stein etwa 3,73 kg wiegt, während

das Gewicht des vorhergehenden nur 2,25 kg betrug. Hiervon decken etwa 14 Stück

1 qm Dachfläche.

Falzziegel von aufsergewöhnlicher Gröfse fah man

ftellung 1878 von der Ziegelei zu Montehanin—les-Mines,

befiimmt für befonders grofse und monumentale oder an

der Meeresküfte gelegene Gebäude, deren Bedachungen den

Angriffen der Stürme in hervorragender Weife ausgefetzt

und eine Länge

Bedeckung eines
find. Sie haben eine Breite von 450m

von 75cm, fo dafs fchon 4 Stück zur

Flächenraumes von 1qm genügen. Ihr Gewicht beträgt

dern entfprechend 25 kg. Die in Fig. 340 dargeftellte

Form des Steines bietet nichts befonders Originelles;

Conftruction und Anwen—

dung gehen aus der Ab«

bildung deutlich hervor.

Quer-

fteg an der Rückfeite er-

möglicht die Befeftigung

 

Ein durchlochter

rnit verzinktem Draht

einer Dachlatte”).

ziegeln gröfseren 

 

welches auch

nachgebildet worden ilt (Fig. 341”).

links eine einfache Falzung, rechts eine Fugendeckc in
Charakteriftifch\\'ulltform‚ wie bei den Krämpziegeln.

‘-') Siehe: Lafzz/miue des (mg/Zr. 1875——79‚ S. 236.

an

Neben diefen Falz

For—

mats giebt es noch eine

kleinere Sorte nach dem

Syftem Bau!” & Lz'tfquz'nf,

vielfach

Hierbei haben wir

auf der Parifer Aus-

Fig. 341 '”).

 

 
l,]g,5 n. Gr.
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für diefe Art von Falzziegeln if’t die mittlere Erhöhung in

conifcher Form, welche mit ihrem breiten Ende die Fugen-

decken der unteren Steine fchützt, Zwei Auffatzleiften auf

der Oberfläche bezeichnen die Grenze der Ueberdeckung

durch den oberen Ziegel. Ganz ähnliche Steine werden z. B.

nach Fig. 342 von der Möncheberger Gewerkfchaft zu

Möncheberg bei Caffel, ferner von rheinifchen, belgifchen und

holländifchen Ziegeleien geliefert.

 

 

  
2) Strangfalzziegel.

 

Ein grofser Uebelftand der franzöfifchen Falzziegel, das Scli\iZi7cr

Nachpreffen, wird, wie bereits erwähnt, bei den Strangfalz— p„„„gl_

ziegeln gänzlich vermieden. Die bekanntefie Art diefer Dach— “”““-
iteine ift der Schweizer Parallelfalzziegel, der fich in den

harten und fchneereichen Wintern der Schweiz gut bewährt

hat und in Norddeutfchland von der Rathsziegelei zu Freien-

walde bei Berlin geliefert wird (Fig. 343). Nur vorzüglich

gerades-Material kann aber brauchbar fein, weil die Ueber

falzung eine fehr fchwache ill. Die Deckung erfolgt im Ver-

bande, wefshalb flache Mittelrippen über die Falze der tiefer

liegenden Schicht fortgreifen. An der oberen und unteren Kante

find die Steine glatt abgefchnitten, fo dafs der Schlufs nur

durch die Ueberdeckung der Steine, nicht durch wagrechte Falzung fiattfindet. Die

doppelten Rinnen pflanzen fich vom Firft zur Traufe in ununterbrochener Folge

trotz der Lage im Verbande fort. Die Lattungs-
Fig. 343— weite diefes Falzziegeldaches beträgt 32 cm, das

Gewicht eines Steines 2,5 kg und das von Im“

Dachfiäche, einfchl. der Lattung, etwa 40 kg, alfo

noch nicht fo viel, als jenes des Kronendaches.

Der Bedarf an Ziegeln beziffert fich mit 16 Stück

auf lqm.

In ähnlicher Form, wie die gewöhnlichen 160

Biberfchwänze, find die deutfchen Hohlftrang F“;jg;ä;if;“

Falzziegel der Friedrichsruher Thonwerke bei Falzziesel-

Hamburg {Fig. 344) hergeftellt, von welchen

befonders gerühmt wird, dafs fie vermöge ihrer

Hohlcanäle ventiliren, alfo ein Verderben der

unter ihnen aufgefpeicherten Feldfrüchte ver«

hindern, fo dafs fie dadurch den Landwirthen

einen Erfatz für das alte, gute Strohdach

bieten.

    
‘l10 11. Gr.

  

Wie die Schweizer Parallelfalzziegel find Pléii1
) . Br.! (3-

„ G diejen1gen nach Krelzner Syf’cem confirturt, („dem
an. I.’.

von denen das Stück nur 1‚<slg wiegen foll VDH
!(rztzuer.

(Fig. 345). Die Falzung ift wie bei den Krämpziegeln abgerundet und defshalb

auch die mittlere Deckleiite Wulfta1tig ausgebildet.


